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Temelin: Großer Erfolg für Temelingegner –
EU widriges UVP Gesetz endlich repariert

Unsere Erde hat FieberUnsere Erde hat Fieber
Wir werden andere Wege gehen müs-
sen, um unser Klima zu retten.

Das Ergebnis der Kopenhagener Klima-
konferenz ist ernüchternd, wenn man 
sie den prognostizierten Klimaszena-
rien gegenüber stellt – man spricht 
heute bereits von hunderten Millionen 
Klimaflüchtlingen alleine durch den 
prognostizierten Anstieg des Meeres-
spiegels bis Mitte dieses Jahrhunderts. 
So manche Küstenstadt und Inselstaat 
werden dadurch im Meer versinken!

Genau so ernüchternd ist aber auch, 
dass wir Österreicher entgegen unse-
ren Verpflichtungen im Kyotoprotokoll 
mit 13% Treibhausgaseinsparungen 
von 1990 bis 2012 derzeit bei ca. 13% 
Mehrausstoß liegen. 

Jeder von uns kann zum 
Klimaschutz beitragen
Klimaschutzabkommen, Zielsetzun-
gen und Protokolle sind eine Sache 
(bzw. Papier), was getan wird eine 
andere. Echte Veränderungen werden 

Klimakonferenz in  
Kopenhagen
Mittlerweile ist es den meisten klar, 
dass wie ein Problem haben. Unse-
re Erde hat Fieber – verursacht durch 
eine ausufernde Produktion von Treib-
hausgasen und die dadurch verursach-
te Erderwärmung.

Dass die Atomenergie unser Klima 
nicht retten, ja nicht einmal einem 
relevanten Beitrag zum Klimaschutz 
leisten kann, wie von der Atomlobby 
behauptet, wird im Beitrag auf Seite 
8 sehr klar.

nur durch tatsächliches Tun bewirkt 
– und daran wird niemand von uns 
gehindert, weder als Staat noch als 
Person. 

Daher lade ich ein: 

Engagieren wir uns im Bereich Ener-
gieeffizienz (Wärmedämmung, spar-
samere Autos, Öffis, Stromeinspa-
rung …), in der Nutzung erneuerba-
rer Energien (Windräder, Wasserkraft, 
Sonnenkollektoren, Photovoltaik, Bio-
masse) und hinterfragen wir aber auch 
unseren persönlichen Lebensstil (wie 
viel muss ich wirklich Auto fahren, 
muss es eine Flugreise sein, was esse 
ich, welche Konsumartikel brauche ich 
wirklich? …) .

Fordern wir aber auch von unseren Po-
litikern, dass die Rahmenbedingungen 
für das Handeln in Richtung Klima-
schutz verbessert werden. 

Solche Rahmenbedingungen werden 
teilweise auch wehtun – Klimaschutz 
kostet Geld, das muss uns bewusst 
sein.

Alfred Klepatsch, 
Obmann des Anti Atom Komitees

Wie wichtig es ist, den Kampf 
gegen das AKW Temelin nicht 
aufzugeben, beweist die Ent-
scheidung im tschechischen Par-
lament, das UVP Gesetz endlich 
den EU Richtlinien anzupassen 
und damit das Veto von Präsident 
Klaus gegen diese Gesetzesnovel-
le zu überstimmen.
Das Anti Atom Komitee aber 
auch das Land Oberösterreich 

und bayerische Anti Atom Orga-
nisationen hatten gegen diese 
EU Widrigkeit bei der Europäi-
schen Kommission Beschwerde 
eingelegt und Recht bekommen. 
Diese Beschwerden haben offen-
sichtlich nun doch zu einem Um-
denken unter den tschechischen 
Abgeordneten geführt.
Damit sollte sichergestellt sein, 
dass ein UVP Bescheid vor einem 

ordentlichen Gericht angefoch-
ten werden kann, was bisher aus-
geschlossen war. 
Das Umweltministerium ist nun 
gefordert, dass die UVP zum Aus-
bau von Temelin nach dem neuen 
UVP Gesetz durchgeführt wird, 
weil das Vertragsverletzungsver-
fahren gegen Tschechien bereits 
Jahre vor Beginn der UVP einge-
leitet wurde.

Das Abstimmungsergebnis im tschechischen Parlament, mit dem das Veto von 
Präsident Vaclav Klaus, das tschechische UVP Gesetz den EU Richtlinien anzupas-
sen, abgelehnt wurde, bedeutet einen großen Erfolg gegen das AKW Temelin. 
Das Anti Atom Komitee fordert, dass die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) 
zum Ausbau nach dem novellierten Gesetz durchgeführt werden muss.



Grenzüberschreitender ProtestGrenzüberschreitender Protest

Nach den gescheiterten Versuchen 
der tschechischen Atomlobby, in 
bisher sechs Gemeinden Untersu-
chungen für ein Atommüllendlager 
durchzuführen, möchte nun SURAO 
(tschechisches Amt für Atommüllla-

gersuche) im Militärsperrgebiet bei 
Boletice Untersuchungen durchfüh-
ren.
Dieses Militärgebiet ist aber nur rund 
10 Kilometer von den Tourismus-
magneten Krumau, dem Moldau-

Atomgegner aus Tschechien, Bayern und Österreich de-
monstrierten am 19.9.2009 gegen das obskure Ansinnen, 
in einem Ferienparadies ein Endlager zu planen.
Das Anti Atom Komitee fordert in Richtung EU: kein wei-
terer Betrieb von AKWs, ohne Lösung der Endlagerfrage.

stausee und dem Nationalpark Su-
mava entfernt.

Dagegen protestierten am 19.9.2009 
rund einhundert tschechische, bay-
erische Atomgegner und das Anti 
Atom Komitee. Zwölf mit weißen 
Schutzanzügen und Schutzmasken 
verkleidete Atomgegner versenkten 
symbolisch die Atommüllfässer im 
Naturschutzgebiet.

Auch viele Einheimische unterstütz-
ten diese Demonstration.

Das ist wirklich ein völlig obskurer 
Plan, denn damit wäre das Aus für 
diese Tourismusregion besiegelt.

Sollte die tschechische Atomlobby 
wirklich ernsthaft über dieses Vor-
haben nachdenken, werden sich die 
Proteste aus dem Jahr 2000 wieder-
holen, nur wird dann auch ein Groß-
teil der betroffenen tschechischen 
Bevölkerung auf die Barrikaden ge-
hen.

Ohne die Lösung der Endlagerfra-
ge darf kein AKW weiter betrieben 
werden, lautet die Forderung von 
Manfred Doppler in Richtung EU 
Kommission, die sich nicht länger 
aus der Verantwortung stehlen darf.

DI Manfred Doppler war begehrter Interviewpartner bei der grenzüberschreitenden Protestaktion gegen das Atommülllager in Boletice.

Auch die tschechische Bevölkerung unterstützte die Atomgegner bei der Demonstration gegen das 
geplante Atommülllager.



„Erneuerbar statt atomar“ füllte 
großen Saal im Salzhof in Freistadt
„Erneuerbar statt atomar“ füllte 
großen Saal im Salzhof in Freistadt

Kerstin Rudek von der Bürgerinitia-
tive Lüchov – Dannenberg schilder-
te die skandalösen Zustände in den 
deutschen Atommülllagern Gorle-
ben, Morsleben und Asse II, einem 
aufgelassenen Salzbergwerk, das 
immer mehr mit Wasser volläuft und 
sich zu einer nicht absehbaren öko-
logischen Zeitbombe entwickelt.

Dr. Franz Alt, Buchautor, Fernseh-
moderator aus Baden – Baden und 
Referent bei zahlreichen internatio-
nalen Tagungen, der in seinem Vor-
trag über die dringend notwendigen 
Maßnahmen gegen den Klimawan-
del und die Nutzung des enormen 
Potentials der Solarenergie referier-
te, wurde immer wieder mit Zwi-
schenapplaus bedacht.  

Für Auflockerung zwischen den Vor-
trägen sorgte der Chor „Spotlight“ 
des BG Freistadt unter Mag. Peter 
Wiklicky mit tollen Eigeninterpretati-
onen bekannter Hits wie „Let it be“ 
von den Beatles.

„Die zahlreichen Zuhörer haben uns 
bestätigt, dass wir mit den beiden 
Referenten, die wir für die Veranstal-
tung gewinnen konnten, die richtige 
Wahl getroffen haben“, freute sich 
Alfred Klepatsch, Obmann des Anti 
Atom Komitees und des Energiebe-
zirks Freistadt.

Für Manfred Doppler vom Anti Atom 
Komitee war am Vortrag von Kerstin 
Rudek besonders beängstigend, wie 
sorglos man in der Bundesrepublik 
mit atomaren Abfällen umgegangen 
ist, wie dies alles vor der Bevölke-
rung geheim gehalten wurde und 
nicht zuletzt, dass immer wieder 
versucht wurde, die Aktivitäten der 
Atomgegner zu kriminalisieren.

Norbert Miesenberger vom Ener-
giebezirk Freistadt beeindruckte am 
Vortrag von Franz Alt, mit welchem 
Optimismus er in seinem Vortrag an 
die globale Bedrohung durch den 
Klimawandel heranging, und mit 
welcher Klarheit er schilderte, dass 

es möglich ist, innerhalb der nächs-
ten 10 – 15 Jahre dem fossilen und 
atomaren Zeitalter den Rücken zu 
kehren und auf eine nachhaltige 
Energieversorgung umzusteigen. 
Bedrückend waren allerdings seine 
Aussagen zu den Folgen des Kli-
mawandels, die in erster Linie Men-
schen in Ländern der dritten Welt 
treffen werden, die am wenigsten 
zum Klimawandel beitragen.

Die vielen Teilnehmer, dieses enorme 
Interesse haben gezeigt, wie wichtig 
der Bevölkerung die Themen Atom-
energie und erneuerbare Energiefor-
men sind und wie wichtig es ist, un-
ermüdlich weiter gegen Atomener-
gie und für einen Umstieg auf nach-
haltige Energieformen zu kämpfen.

Ein riesengroßer Erfolg war der Informationsabend zum 
Thema „Erneuerbar statt atomar“ im Salzhof in Freistadt, 
der vom Anti Atom Komitee und dem Energiebezirk Frei-
stadt veranstaltet wurde. An die 250 Teilnehmer füllten 
den großen Saal des Salzhofes und waren von den span-
nenden und informativen Vorträgen der beiden Referen-
ten durchwegs begeistert. Musikalisch umrahmt wurde 
die Veranstaltung vom Chor „Spotlight“ des Bundesgym-
nasiums Freistadt unter Mag. Peter Wiklicky.

250 Teilnehmer, unter ihnen zahlreiche Ehrengäste, füllten den großen Saal des Veranstaltungszentrums Salzhof in Freistadt.

Dr. Franz Alt, vielfach ausgezeichneter Buchautor



Gorleben und Asse
Deutsche Endlager gescheitert

Gorleben
Da der Salzstock Gorleben nie dem 
Salzabbau diente, wusste man we-
nig über die geologischen Verhält-
nisse. Man vermutete über dem 
Salzstock eine mehrere hundert 
Meter dicke Tonschicht als Deckge-
birge. Bei den Erkundungen stellte 
sich heraus, dass dieses Tondeck-
gebirge fehlt. Zusätzlich ergab sich, 
dass unter dem Salzstock eine bis zu 
320 m tiefe Schmelzwasserrinne aus 
sandig-kiesigem Material verläuft, 
die Grundwasser führt. Die Politiker 
haben für Gorleben„Eignung gege-
ben“ definiert und so wurde es zum 
„Atomendlager der Bundesrepublik 
Deutschland“.
Es könnte nun aber sein, dass Gor-
leben das „juristische Aus“ im Jahr 
2015 droht, denn alle zum „Erkun-
dungsbergwerk Gorleben“ gehö-
renden Grundstücke wurden von 
rund 115 Grundstückseigentümern 
gekauft und von 2 Eigentümern 
gepachtet. Die ehemaligen Eigen-
tümer, fast alle Atomgegner, wollen 
diese Verträge nicht verlängern und 
drohen bei Enteignung mit der Aus-
schöpfung des Gerichtsweges bis 
zum Bundesverfassungsgericht. 
In Gorleben lagern inzwischen über 
90 Castoren mit hochradioaktivem 
Material im Zwischenlager. Wegen 
der hohen Temperaturen können sie 
erst nach einer Abklingzeit von 40 
Jahren in ein unterirdisches Endlager 
gebracht werden.

Asse
Die Asse ist ein ehemaliges Salzberg-
werk, das seit 1965 als Forschungs-
bergwerk nach Bergrecht betrieben 
wird und in dem zwischen 1967 
und 1978 die Endlagerung radioak-
tiver Abfälle großtechnisch erprobt 
wurde.  Eingebracht wurden über 
120.000 Fässer mit einem Gewicht 
von 200 bis 400 kg. Die Fässer wur-
den ursprünglich gestapelt, später 
nur noch mit einem Radlader in den 
Stollen über Salzböschungen ge-
kippt. 
Seit einiger Zeit dringt Wasser, 
12000 Liter täglich, in den Hauptein-
lagerungsstollen in 750 m Tiefe ein. 
Durch den Wassereinbruch wird ein 

„Absaufen“ bzw. Einsturz der Stol-
len befürchtet. Bisher ist noch nicht 
entschieden, ob das „Endlager“ 
geräumt wird, oder das eingelager-
te Material durch Salzbeton verfe-
stigt wird, bevor es in den nächsten 
Jahren zum Einsturz der Salzstollen 
kommt. 

Der einzige Schluss, der sich aus den 
„deutschen Endlagererfahrungen“ 
ziehen lässt, besteht darin, dass End-
lager nie nach politischen Gesichts-
punkten ausgewählt werden dürfen, 
sondern nur die Sicherheit für die 
nächsten Generationen ausschlag-
gebend sein darf.

Bernd Scheibner

In 18 von 46 europäischen Staaten werden Atomkraft-
werke betrieben. Die Atomkraftwerke in Europa haben 
im Laufe der Zeit über 100.000 Tonnen hochradioaktiven 
Atommüll erzeugt, der hauptsächlich in Zwischenlagern 
verwahrt wird. Noch keine einzige Tonne wurde entsorgt. 
Überall sucht man nach geeigneten Endlagern, in denen 
dieser hochradioaktive Atommüll über hunderttausende 
von Jahren sicher von der Umwelt ferngehalten werden 
muss. 
In Deutschland gibt es noch 17 Atomkraftwerke, die jähr-
lich rund 500 Tonnen Atommüll produzieren. Ein funktio-
nierendes Endlager gibt es nicht. Die Politik hat Gorleben  
und Asse als Endlager definiert, wobei Asse nach 40 Jah-
ren als Endlager gescheitert ist.

Bernd Scheibner ist Vizepräsident der 
Bayerischen Plattform gegen Atomgefahren in 
Passau.

Stellen Sie sich so einen verantwortungsvollen Umgang mit Atommüll vor?

Gorleben und Asse
Deutsche Endlager gescheitert



Schulvorträge des Anti Atom KomiteesSchulvorträge des Anti Atom Komitees

Diese Vorträge werden vom Land 
Oberösterreich gefördert und sind 
daher für die Schulen mit keinen 
Kosten verbunden.
Sie sollen als Zusatzinformation die-
nen, die über den „normalen“  Lehr-
stoff hinausgehen.
Das Thema Atomenergie wird in zwei 
Unterrichtseinheiten fächerübergrei-
fend behandelt und diese Vorträ-
ge sind kein Monolog, sondern die 
Schülerinnen und Schüler werden 
aktiv in das Thema eingebunden!

In einer Power Point Präsentation 
wird kurz, aber anschaulich auf die 
Grundlagen der Atomenergie, die 
Auswirkungen radioaktiver Strah-
lung, die Funktionsweise von Atom-
kraftwerken und die ungelöste Fra-
ge der Atommülllagerung eingegan-
gen.
Ein weiterer Schwerpunkt ist das 
AKW Temelin und die bestehenden 
Sicherheitsmängel, sowie der Wi-
derstand gegen die Atomenergie in 
Österreich.

Angesichts des drohenden Klima-
wandels, in einer Zeit, in der erneut 
massiv versucht wird, die Atomener-
gie als „Klimaretter“ darzustellen 
und eine Renaissance der Atomener-
gie herbeizureden, ist es wichtig, 
auf diesen Irrweg hinzuweisen und 
aufzuzeigen, dass die Atomenergie 
nicht einmal das Potential hat, einen 
nennenswerten Beitrag zum Klima-
schutz beizutragen.
Allein im Jahr 2009 wurden über 90 
Vorträge an oberösterreichischen 
Schulen gehalten und damit leistet 
das Anti Atom Komitee einen wert-
vollen und wichtigen Beitrag für eine 
entsprechende Bewusstseins- und 
Meinungsbildung.

Seit einigen Jahren führt das Anti Atom Komitee Vorträge 
an oberösterreichischen Schulen durch, die mittlerweile 
zu einem zentralen Bestandteil der Anti Atom Offensive 
des Landes Oberösterreich geworden sind.

DI Manfred Doppler mit Schülerinnen und Schülern der HAK Perg bei der Übergabe des Anti Atom-Spiels.

Die begeisterten TeilnehmerInnen 
und die zahlreichen Wortmeldungen
zeigten von der AKTUALITÄT des 
Themas und den vielen ungelösten
Problemen.

Mag. Ferdinand Trenkwalder, 
BORG Linz 

Anschaulich und mit viel Herzblut 
gelingt es Herrn DI Doppler die  
Schüler aufzurütteln und sie für das 
Thema zu sensibilisieren.

Mag. Regina Mittmannsgruber, 
BHAK Freistadt

Die Darstellung der Möglichkeiten 
und Gefahren der Atomenergie wer-
den den Schülerinnen und Schülern 
erst durch die authentische Darstel-
lung von Herrn Doppler so richtig 
klar.

Mag. Martin Borovansky, 
BHAK Freistadt

Die Vorträge von DI Manfred Dopp-
ler sind informativ, aktuell und sehr 
interessant. Er zeigt sich offen für 
alle Fragen zum Thema und erklärt 
diese packend für die Schüler/innen.

Mag. Ulrike Weberndorfer, 
HLW Linz Auhof

Ich als Lehrer finde es absolut not-
wendig, dass dieses Thema den 
Schülern so hautnah vermittelt wird. 
Der Vortrag von Manfred Doppler 
ist von den Schülern mit großer Be-
geisterung aufgenommen worden.

Gerhard Plass, 
BS Freistadt



UVP Mochovce – was bisher geschah

Die Kritik des Anti Atom Komitees 
und auch des Anti Atom Beauf-
tragten des Landes Oberösterreich, 
Radko Pavlovec, richtet sich dage-
gen, dass diese UVP auf Basis ei-
nes EU widrigen UVP- Verfahrens 
durchgeführt wird, denn es besteht, 
entgegen den EU Richtlinien, keine 
Möglichkeit, einen UVP Bescheid vor 
einem ordentlichen Gericht anzu-
fechten.
Wir haben Umweltminister Berlako-
vich mehrfach darauf hingewiesen 
und gefordert, dass diese UVP aus-
gesetzt wird, bis das slowakische 
UVP Gesetz den EU Richtlinien ent-
spricht.
Am 25. September veranstaltete das 
Umweltministerium trotz der Ein-
wände zur EU Widrigkeit des UVP 
Gesetzes ein so genanntes „Hea-
ring“ in der TU Wien, bei dem je-
dermann seine Fragen und Kritik 
zum AKW Mochovce formulieren 
konnte. Allerdings verlief diese An-
hörung genau so wie auch jene zum 

AKW Temelin. Es wurden bereits zu 
Beginn elendslange Präsentationen 
gezeigt, voll gestopft mit Zahlen, 
die niemand nachvollziehen oder 
widerlegen konnte, ohne jedoch auf 
die bereits bekannten Kritikpunkte 
seitens der NGOs einzugehen. Das 
Anti Atom Komitee verließ darauf-
hin unter Protest und mit dem Hin-
weis, dass diese UVP EU - widrig ist, 
gemeinsam mit anderen NGOs den 
Sitzungssaal, denn es ist nicht ak-
zeptabel, dass eine UVP auf Basis 

eines EU widrigen slowakischen UVP 
Gesetzes durchgeführt wird.
Um der Forderung nach einer EU 
konformen UVP Nachdruck zu ver-
leihen, wurde am 14. Oktober 2009 
auch Bundeskanzler Faymann in ei-
ner Demonstration vor dem Bundes-
kanzleramt dazu aufgefordert, diese 
Farce zu beenden.
Im Anschluss an diese Demonstra-
tion gab es im Bundeskanzleramt 
ein Gespräch mit Sektionschef Dr. 
Harald Dossi und dem stellvertre-
tenden Kabinettschef Mag. Jürgen 
Meindl, bei dem Radko Pavlovec, Elfi 
Guttenbrunner, Sandra Hinum und 
Manfred Doppler auf diese Geset-
zeswidrigkeit hingewiesen haben. 
Dossi und Meindl haben darauf 
hingewiesen, dass dafür das Um-
weltministerium zuständig sei und 
uns zugesagt, ein Treffen mit dem 
Umweltminister zu unterstützen, zu 
dem es aber leider bis heute nicht 
gekommen ist!
Jedenfalls ist es durch diese Akti-
onen gelungen, dass der ORF am 
20. Oktober 2009 einen Beitrag in 
der Sendung Report mit dem Titel 
„Grenzfall Mochovce“ ausstrahlte 
und damit dieses Problem Österreich 
weit publik wurde und das Umwelt-
ministerium auf unsere Kritik einge-
hen musste.

UVP Mochovce – was bisher geschah
Wie wir bereits in der Septemberausgabe der Anti Temelin 
Post berichtet haben, findet zur Zeit eine Umweltverträg-
lichkeitsprüfung (UVP) zum Ausbau des AKW Mochovce 
in der Slowakei statt.

Das Anti Atom Komitee protestierte gegen die EU-rechtswidrige UVP zum AKW Mochovce vor dem 
Bundeskanzleramt …

… und beim Hearing in der Technischen Universität Wien
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Kann die Atomenergie unser Klima retten?

Diese Situation wird nun von der 
Atomlobby schamlos ausgenützt 
und Atomenergie als CO

2
 arm 

und als Klimaretter angepriesen. 
Auf den ersten Blick mag dies gar 
nicht so abwegig erscheinen, weil 
Atomkraftwerke tatsächlich kaum 
CO

2
 produzieren.

Nicht gesagt wird allerdings, dass 
beim Uranabbau, der Aufbereitung 
usw. sehr wohl große Mengen an 
CO

2
 freigesetzt werden. Ganz zu 

schweigen davon, dass niemand 
weiß, wie viel CO

2
 die bis heute 

völlig ungelöste Endlagerung des 
Atommülls noch verursachen wird.

Doch sehen wir uns die Sache et-
was genauer an, nicht ideologisch 
oder philosophisch, sondern an-
hand von Zahlen.
Der Anteil von Atomstrom an der 
Weltstromproduktion beträgt gan-
ze 12 %, und trägt damit zu etwa 
2% an der Weltenergieproduktion 
bei.
Für diese zwei Prozent brauchen 
wir etwa 430 Atomkraftwerke!
Würde man der Atomlobby glau-
ben, Atomenergie sei klimafreund-
lich, dann wäre es doch einleuch-
tend, möglichst den gesamten 
Strom, der nicht aus erneuerbaren 

Alle sprechen zurzeit vom Klimawandel, alle sprechen 
davon, dass die Erde zu warm wird, verbunden mit 
steigender Anzahl von Naturkatastrophen wie Stür-
men, Überflutungen oder Dürreperioden, verursacht 
durch den Anstieg von CO2 in der Atmosphäre.
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Energieträgern gewonnen wird, in 
AKWs zu produzieren.
Dazu bräuchten wir etwa 3000!!! 
neue AKWs, sieben mal so viele 
wie heute bestehen und die müss-
ten innerhalb der nächsten Jahre 
gebaut werden. Dies ist allein aus 
logistischen Gründen nicht mach-
bar.
Aber selbst dann, wenn dies mög-
lich wäre, bräuchten diese neuen 
AKWs auch siebenmal soviel Uran.
Aus heutiger Sicht reichen die 
Uranvorkommen noch für etwa 
200 Jahre. Durch den Betrieb der 
alten und 3000 neuen AKWs wä-
ren die Uranreserven in 25 Jahren 
erschöpft.
Und, was ist danach?
Aber selbst dann, wenn die Uran-
vorkommen nicht der begrenzen-
de Faktor wären und wir den ge-
samten Strom die nächsten 10.000 
Jahre in AKWs produzieren könn-
ten, würde dies maximal 16% der 
Weltenergieproduktion bedeuten.
Und, woher nehmen wir die restli-
chen 84%?
Öl, Gas oder Kohle sind obsolet, 
weil CO2

 Produzenten, Atomener-
gie ist ausgereizt und noch immer 
fehlen uns 84% an Energie.
Allein diese Zahlen belegen, dass 
Atomenergie nicht einmal dass Po-
tential hätte, einen relevanten Bei-
trag zum Klimaschutz zu leisten.
Nicht einmal dann, wenn man den 
Argumenten der Atomlobby so 
weit, wie irgendwie möglich, ent-
gegenkommt.

Selbst wenn man den gesamten Strom in Atomkraftwerken produzieren würde,
könnten damit maximal 16% des Weltenergiebedarfes abgedeckt werden.

Prozentueller Anteil von Atomstrom 
an der Weltstromproduktion

Prozentueller Anteil von Atomstrom 
an der Weltenergieproduktion


